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Das prähistorische Heiligtum von  
Monte d’Accoddi (Italien)

von Maria grazia Melis

Das Heiligtum Monte d’Accoddi, Provinz 
Sassari, im nordwestlichen Sardinien 

und damit im Zentrum des westlichen Mit-
telmeergebietes gelegen, gilt mit seinen ar-
chitektonischen Charakteristika als ein 
Unikum in der kulturellen Vielfalt des Mit-
telmeerraumes im 4. Jahrtausend v. Chr.

Die Ausgrabungsarbeiten vor Ort lassen 
sich in zwei große Forschungsprogramme 
unterteilen: Das erste, in den 1950er-Jahren 
von Ercole Contu (1992; 2000; 2001) durch-
geführt, brachte die architektonischen Be-
sonderheiten des Monumentes und der um-
liegenden Siedlung ans Licht. Das zweite 
Forschungsprogramm unter der Leitung 
von Santo Tinè (Tinè/Traverso 1992; Tra-
verso 2005–2007) wies ein älteres Monu-
ment innerhalb des späteren Heiligtumes 
nach, was zu der hypothetischen Rekon-
struktion eines zweiten gestuften Gebäudes 
führte.

Die Diskussion um das Verständnis des 
Monumentes und seine Beziehung zu ver-
gleichbaren Monumenten außerhalb Sardi-
niens wurde von architektonischen Über-
legungen beeinflusst, die zu Definitionen 
wie „Altar“, „Zikkurat“ und „Tempel“ führ-
ten. Die auf den Ausgrabungen basierenden 
Hinweise zur Chronologie, Bauweise und 
Kultureinordnung schließen eine Verbin-
dung zum Nahen Osten aus. Vielmehr wird 
ein lokaler Ursprung angenommen, durch-
drungen von der „megalithischen Ideolo-
gie“, die in den westlichen Mittelmeerraum 
einströmte.

Chronologie und Architektur
Es gibt Belege, dass schon vor der Errich-
tung des Heiligtumes Menschen den Monte 
d’Accoddi besiedelten. Erste Siedlungsak-
tivitäten sind bereits in der zweiten Hälfte 
des 5. Jahrtausends v. Chr. nachzuweisen. 
Zu Beginn des 4. Jahrtausends v. Chr. er-
folgte mit der Errichtung eines großen Ge-
bäudes ein Wandel: Es handelt sich dabei 

um eine abgestumpfte Pyramide mit einer 
Rampe, die den Zugang nach oben ermög-
lichte (Abb. 1.1). Auf der Kuppe wurde 
mittig ein rechteckiges Gebäude errichtet, 
dessen Eingang an einer der Längsseiten 
südlich zur Rampe hin ausgerichtet war. Das 
gesamte Monument war mit rot bemaltem 
Wandputz verkleidet. 14C-Daten und eine 
Überprüfung der  Grabungsaufzeichnungen 
(Melis 2011; Melis 2011a) ermöglichten eine 
Datierung des Bau- und Nutzungszeitrau-
mes dieses Gebäudes in die erste Hälfte des 
4. Jahrtausends v. Chr. (Abb. 2). 

Nach einem Brand erfolgte ein weitgehen-
der Umbau des Gebäudes: Es wurde ein ge-
fasst und in ein größeres Gebäude inte griert 
(Abb. 1.2, 1.3), das ebenfalls eine Rampe 
aufwies. Der Hauptteil des Gebäudes war 
wahrscheinlich gestuft. Um das enorme Ge-
wicht der Mauern zu stützen, war das In-
nere mit großen, rechteckigen, kastenför-
migen Blöcken verstärkt. Trotz der starken 
architektonischen Ähnlichkeiten zeigt das 
zweite Monument keine Zeichen des ästhe-
tischen Anspruchs, wie ihn das ältere Ge-
bäude mit seinem roten Wandputz aufwies; 
die Wände waren hingegen ungleichmäßig 
aus großen, polygonalen Blöcken errichtet. 
Die Konstruktion dieses zweiten Monumen-
tes kann in die zweite Hälfte des 4. Jahrtau-
sends v. Chr. datiert werden (Abb. 2).

Zeitgleich und während aller Phasen des 
Äneolithikums (3. Jahrtausend v. Chr.) ent-
wickelte sich die Siedlung um das Heiligtum 
weiter. Die Errichtung einer Hütte am Fuß 
der Rampe um die Mitte des 3. Jahrtausends 
v. Chr. lässt vermuten, dass der Zugang zum 
oberen Teil des Monumentes während die-
ser Phase in irgendeiner Weise kontrolliert 
und beschränkt auf eine bestimmte Perso-
nengruppe (Priester?) war.

Gegen Ende des 3. Jahrtausends v. Chr., 
während der Frühbronzezeit, wurde das Hei-
ligtum nur noch sporadisch genutzt; eine 
Kinderbestattung ist in diesen Zeitraum zu 
datieren.

Abb. 1 (s. re.)
1–2: Rekonstruktion der zwei Bauphasen  
des Monumentes von Monte d’Accoddi,  
Sassari, Italien; 3: das Heiligtum von Südwes-
ten; 4: Stele in der Nähe der nordwest lichen 
Ecke; 5–8: keramik aus der Siedlung.
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Siedlungswesen, symbolische 
Elemente und Rituale
Die Kultfunktion des Fundplatzes von Monte  
d’Accoddi ist durch verschiedene Hinweise 
bewiesen: ein Menhir, eine große horizontale 

Steinplatte, zwei anthropomorphe Ste len 
(Abb. 1.4), einige kleine weibliche Marmor-
figuren, Miniaturgefäße, die nicht zum häus-
lichen Gebrauch bestimmt waren (Abb. 1.5),  
und ein Teller mit einer Tänzerszene (Abb. 1.8).  
Zur gleichen Zeit sind auch die üblichen  
Aktivitäten in der Siedlung belegt, beson-
ders solche, die im Zusammenhang mit der 
Getreideverarbeitung oder mit dem  Spinnen 
und Weben stehen. Allerdings deutet die 
Entdeckung einer großen Anzahl von Web-
gewichten (Abb. 1.7), die aus allen Nutzungs-
phasen des Monumentes stammen, darauf 
hin, dass das Weben womöglich in irgendei-
ner Weise mit den Ritualen im Heiligtum in 
Verbindung stand.

Die Errichtung des Monumentes von Monte  
d’Accoddi hat vermutlich die gesamte Dorf-
gemeinschaft in Anspruch genommen. Sehr  
wahrscheinlich war es ein Bezugspunkt für  
verschiedene menschliche Gruppierungen,  
wie die zahlreichen Nekropolen mit in den  
Fels gehauenen Gräbern in der Umge-
bung vermuten lassen. Aus diesem Grund 
kann das Heiligtum mit seiner abgestumpf-
ten Pyra mide als Symbol für einen Wandel  
in der sozialen Ordnung gesehen werden,  
wie tief auch immer sie mit vorhergehenden  
Traditionen verbunden war. Dies deckt sich 
zeitlich mit dem Übergang vom Neolithi-
kum zum Äneolithikum.
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Zeittafel mit den einzelnen Bau- und Nut-
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